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Erster Teil

Zur Liebe Gottes 
und des Menschen
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Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“

Liebe zwischen Menschen 
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Barmherziger Samariter 

Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“
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Freundes - Liebe 

Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“
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Oft: Unterscheidung und Trennung der 
verschiedenen Formen der Liebe in

erotische Liebe
Freundes - Liebe
Nächstenliebe

Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“
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Benedikt XVI.:

„Die Liebe Gottes zu uns ist die 
Grundfrage des Lebens und wirft 
entscheidende Fragen danach auf, wer 
Gott ist und wer wir selbst sind.“ (DCE 2)

Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“



© Erny Gillen 8

Benedikt XVI.:

„Im letzten ist „Liebe“ eine einzige 
Wirklichkeit, aber sie hat verschiedene 
Dimensionen – es kann jeweils die eine 
oder andere Seite stärker hervortreten. 
Wo die beiden Seiten aber ganz 
auseinanderfallen, entsteht eine 
Karikatur oder jedenfalls eine 
Kümmerform von Liebe.“ (DCE 8)

Die „Liebe“ ist so universal 
wie das „Gute“
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In der Einheit der Liebe als höchstem Gut 
bleibt Spielraum für das Gute und das 
Böse, das Richtige und das Falsche.
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Die konkrete Liebe steht nicht über der 
Moral, sondern ist Gegenstand 
moralischen Handelns. 



© Erny Gillen 11

Die „Liebe“ als Kriterium guten und 
richtigen Handelns fällt semantisch 
zusammen mit dem „Guten“ als Universal 
„Liebe“, also als transzendentem Ziel.
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Frühes Hospiz
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Der Friedhof der Namenlosen in Wien

Friedhof für angeschwemmte 
Seeleute auf Sylt
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

„Liebe zu üben für die Witwen und 
Waisen, für die Gefangenen, für die 
Kranken und Notleidenden welcher Art 
auch immer, gehört genauso zu ihrem 
Wesen wie der Dienst der Sakramente 
und die Verkündigung des Evangeliums.“ 
(DCE 22)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Beispiele

Justinus († ca. 155) Tertullian († nach 220)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Beispiele

Abu Mena, das „Lourdes des christlichen Altertums“.

http://www.aue-kult.de/egypt_fdc_uno_kairo.html
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

St Nikolaus von Myra
(* zwischen 270 und 286 – † 6.12.326, 345, 351, 365)



© Erny Gillen 18

Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Heiliger Martin von Tours
(* 316/317 – † 8.11.397)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Heilige Elisabeth 
(* 7.7.1207 – † 17.11.1231)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Lorenz Werthmann
(* 1.10.1858 – † 10.4.1921)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Mgr Jean Rodhain
(* 27.1.1900 – † 1.2.1977)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Schwester Emmanuelle
(* 16.11.1908 – † 20.10.2008)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Mutter Teresa
(* 27.8.1910 – † 5.9.1997)
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Abbé Pierre
(* 5.8.1912 – † 22.1.2007)



© Erny Gillen 25

Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Katholisches Krankenhaus
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Kindergarten
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Behindertenwerkstatt
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not

Beratung
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Vielfalt der Caritas entspricht der 
Vielfalt menschlicher Not
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Die Vielfalt der Liebe so deuten, dass ihre 
Einheit und ihr Zusammenhalt sowie ihre 
letzte Quelle sichtbar werden.
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Wer deutet?

der Empfänger der Liebe
der Spender der Liebe

der Beobachter der Liebe
der Berichterstatter der Liebe

der Hörer einer Liebesgeschichte
der Erzähler einer Liebesgeschichte

Handelnde

Organisatoren
Außenstehende

Sinnstifter
Politiker

Mitarbeiter
Klienten

Leitung
Behörden

Träger
Politiker

:

:

:

{

{

{
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Die drei Deutungsebenen

im Geschehen / Erleben
Erfahrung
Auslegung
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Zur Institutionalisierung der Caritas

• Es wird immer innerhalb und außerhalb der 
Institutionen der Caritas gelebte 
Nächstenliebe geben – ob professionalisiert 
und standardisiert oder schlicht spontan und 
unmittelbar.

Dazu allein braucht es noch keine 
Institution „Caritas“.
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• Das erlebte Helfen von beiden Seiten 
her in Lebenserfahrung umzumünzen, 
ist erste Aufgabe der Institution.

Der Hilfsempfänger wird zum 
Handelnden und Beteiligten.
Der Helfer wird zur Person und zum 
Mitarbeiter der Institution.
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• Die Erfahrungen und Erfahrungsgeschichten 
gelebter (Nächsten-)Liebe als Ausdruck der 
Liebe Gottes und kirchlichen Handelns 
auszulegen, übersteigt die erste Aufgabe der 
Institution „Caritas“ und reicht in die 
hierarchisch und sakramental verfasste 
Kirche hinein.
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Die Liebe Gottes kennt keine Grenzen.
Die Kirche sprengt ihre aktuellen Grenzen 
in ihrem Missions- und 
Evangelisierungsauftrag als Ur-Sakrament 
für die Einheit der Welt und der Menschen 
(LG1).
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Die Nahtstelle 
„Caritas“ ist demnach 
die Innenansicht der 
Außenansicht und 
gleichzeitig die 
Außenansicht der 
Innenansicht. 

Maurits Cornelis Escher  
Andere Welt
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Die interne Auslegung der Caritas-Arbeit 
in die Kirche hinein darf die externe 
Auslegung der Caritas-Arbeit in die Welt 
hinein nicht zerstören und umgekehrt.
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Damit wird die Autonomie der Caritas 
begründet und gerechtfertigt. Sie ist „opus 
proprium“ und steht damit wie die 
Gesamtkirche in der „eschatologischen 
Spannung“ des „Schon und Noch-nicht“.
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Aufgabe der Kirchenleitung ist es:

• Die Caritas als Erfahrung und Erlebnis der 
Gottesbegegnung in der Liebe zu 
markieren.

• Einzelne beispielhafte Aktionen, 
Institutionen oder Menschen als 
authentische Zeichen der Präsenz Gottes 
in seiner Liebe herauszuheben und „heilig 
zu sprechen“.
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• Organisatorische Leitung und 
theologischer Professionalismus sind von 
der Kirchenhierarchie erfordert.

• Falsche Delegationen und dumme 
Verketzerungen sind Irrwege auf dem 
Weg der Einheit.
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Zweiter Teil

Die Sendung der Kirche und der 
sozialen Lehre
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Christentum
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Christentum Islam



© Erny Gillen 46

Christentum Islam

Buddhismus
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Christentum Islam

Buddhismus
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Christentum Islam

Buddhismus
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Christentum Islam

Buddhismus
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Christentum Islam

Buddhismus
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Die menschliche Person und 
ihre Rechte
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I. Die Soziallehre und ihr personales 
Fundament

II. Die menschliche Person als „Imago Die“
a) als Abbild Gottes geschaffen
b) das Drama der Sünde
c) Universalität der Sünde und Universalität 

des Heils
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III. Die menschliche Person und ihre 
zahlreichen Profile

A) Die Einheit der Person
B) Offen für die Transzendenz und 

Einzigartigkeit der Person
a) Offen für die Transzendenz
b) Einzigartig und unwiederholbar
c) Die Achtung vor der Menschenwürde
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C) Die Freiheit der Person
a) Wert und Grenzen der Freiheit
b) Die Verbindung der Freiheit mit der 

Wahrheit und dem Naturgesetz
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D) Die Gleichheit der Würde aller Menschen
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E) Die menschliche Sozialität
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IV. Die Menschenrechte 
a) Der Wert der menschenrechte
b) Die nähere Bestimmung der Rechte
c) Rechte und Pflichten
d) Rechte der Völker und Nationen
e) Die Kluft zwischen Buchstabe und Geist 

überweinden



© Erny Gillen 59

Die Prinzipien der Soziallehre 
der Kirche.
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I. Das Solidaritätsprinzip
II. Das Prinzip der Subsidiarität

III. Das Prinzip des Gemeinwohls
IV. Die allgemeine Bestimmung der Güter
V. Die Beteiligung

VI. Die Grundwerte des gesellschaftlichen         
Lebens 
Der Weg der Liebe
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1. Das Solidaritätsprinzip

Unter Solidarität versteht man die moralische 
Tugend, sich mit fester und beständiger 
Entschlossenheit für das Gemeinwohl 
einzusetzen. Es geht also nicht um lokale 
oder partikulare Solidaritäten, die vielerorts 
eher einem kollektiven Egoismus als dem 
Gemeinwohl dienen, sondern um die 
Bemühungen, für alle verantwortlich zu sein. 
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2. Das Prinzip der Subsidiarität

Es geht dem Subsidiaritätsprinzip darum, 
„unten“ und „oben“ so zu vermitteln, dass 
keiner von keinem als Mittel zum Zweck 
eingesetzt wird, sondern jeder, ob unten oder 
oben, in seiner Personenwürde als Mensch 
anerkannt und gestärkt wird. 
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2. Das Prinzip der Subsidiarität

Diese gegenseitige Befähigung und 
Anerkennung im Prinzip der Subsidiarität kann 
von zwei Seiten aus gelesen werden:  zum 
einen soll die Autonomie und selbständige 
Gestaltung der schwächeren Strukturen 
gegenüber den höher gestellten und stärkeren 
Strukturen verteidigt werden. Zum anderen 
stehen diesem Vorrang und Schutz der 
kleineren Organisationseinheiten das 
Gemeinwohl und die Gerechtigkeit gegenüber. 
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3. Das Prinzip des Gemeinwohls

Mit der Orientierung am Gemeinwohl 
öffnet die Soziallehre der Kirche den 
Horizont ihres Denkens und ihres 
Einsatzes für jeden einzelnen und für alle 
Menschen ebenso wie für die aktuellen 
und künftigen Herausforderungen in der 
Welt. Es geht darum, das Bewusstsein zu 
stärken, dass das Gemeinwohl unteilbar 
ist und nur gemeinsam erreicht werden 
kann.
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4. Die allgemeine Bestimmung der Güter

Es werden zwei typisch christliche 
Standpunkte eingenommen und beschrieben: 
die Sozialpflichtigkeit des privaten Eigentums 
und die vorrangige Option für den Armen und 
Schwachen. Aus christlicher Anschauung 
heraus ist es unzulässig, 
unverhältnismäßigen Gewinn aus privatem 
Eigentum, Patenten oder 
Wissensvorsprüngen zu ziehen.
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4. Die allgemeine Bestimmung der Güter

Bei den Versuchen der Gesellschaft, immer 
wieder neu eine gute Welt für alle zu 
entwerfen, dürfen die schwachen Mitglieder 
nicht ihrer selbst beraubt werden, dadurch 
dass die Stärkeren sie bevormunden; 
vielmehr sollen alle nach ihren Fähigkeiten 
teilnehmen und teilhaben an den 
Anstrengungen für eine gerechte Welt.



© Erny Gillen 67

5. Die Beteiligung

Das Prinzip der Beteiligung oder Partizipation 
hat die Menschen in Organisationen oder 
Staatsgebilden vor Augen. Organisationen 
und Gesellschaften sollen dem Einzelnen 
dienen, sind aber auch wieder Ausdruck der 
gemeinsamen und gemeinschaftlichen 
Beteiligung des Einzelnen. 
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6. Die Grundwerte des gesellschaftlichen 
Lebens 

Der Weg der Liebe
Damit die angesprochenen klassischen und 
neueren Prinzipien der Soziallehre der Kirche 
einen Weg der Liebe vorzeichnen, müssen 
sie den Werten der Wahrheit, der 
Gerechtigkeit und der Freiheit entsprechen, 
denn diese entspringen wiederum der 
inneren Quelle der Liebe. 
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Die Familie: Lebenszelle der 
Gesellschaft
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Die menschliche Arbeit



© Erny Gillen 71

Das Wirtschaftsleben
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Die politische Gemeinschaft
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Die internationale Gemeinschaft
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Die Umwelt bewahren
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Die Förderung des Friedens
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Für eine Zivilisation der Liebe
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Dritter Teil

Caritas in veritate
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Passages du 
texte de 
l’encyclique

Défis et 
impacts pour 
Caritas
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1. L’amour dans la vérité (Caritas in veritate), dont 
Jésus s’est fait le témoin dans sa vie terrestre et 
surtout par sa mort et sa résurrection, est la force 
dynamique essentielle du vrai développement de 
chaque personne et de l’humanité tout entière. 
L’amour – « caritas » – est une forc  e 
extraordinaire qui pousse les personnes à 
s’engager avec courage et générosité dans le 
domaine de la justice et de la paix. C’est une force 
qui a son origine en Dieu, Amour éternel et Vérité 
absolue. 

Source: Caritas in veritate, 1
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Chacun trouve son bien en adhérant, pour le 
réaliser pleinement, au projet que Dieu a sur lui: 
en effet, il trouve dans ce projet sa propre vérité et 
c’est en adhérant à cette vérité qu’il devient libre 
(cf. Jn 8, 22). Défendre la vérité, la proposer avec 
humilité et conviction et en témoigner dans la vie 
sont par conséquent des formes exigeantes et 
irremplaçables de la charité. En effet, celle-ci 
« trouve sa joie dans ce qui est vrai » (1 Co 13, 6). 

Source: Caritas in veritate, 1
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Toute personne expérimente en elle un élan pour 
aimer de manière authentique: l’amour et la vérité 
ne l’abandonnent jamais totalement, parce qu’il 
s’agit là de la vocation déposée par Dieu dans le 
cœur et dans l’esprit de chaque homme. Jésus 
Christ purifie et libère de nos pauvretés humaines 
la recherche de l’amour et de la vérité et il nous 
révèle en plénitude l’initiative d’amour ainsi que le 
projet de la vie vraie que Dieu a préparée pour 
nous. Dans le Christ, l’amour dans la vérité devient 
le Visage de sa Personne. C’est notre vocation 
d’aimer nos frères dans la vérité de son dessein. 
Lui-même, en effet, est la Vérité (cf. Jn 14, 6).

Source: Caritas in veritate, 1
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La vérité doit être 
cherchée, découverte et 
exprimée dans l’ 
« économie » de 
l’amour, mais l’amour à 
son tour doit être 
compris, vérifié et 
pratiqué à la lumière de 
la vérité. 

Caritas en tant 
qu’organisation doit 
a) lire et étudier en 
profondeur et 
b) dire la vérité lors de 
ses campagnes de 
plaidoyer et messages. 

Source: Caritas in veritate, 2

Caritas in veritate Impact
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Ce n’est que dans la vérité 
que l’amour resplendit et 
qu’il peut être vécu avec 
authenticité. La vérité est 
une lumière qui donne sens 
et valeur à l’amour. 

Dans l’encyclique, ceci 
mène à une nouvelle 
définition de l’enseignement 
social de l’Eglise “caritas in 
veritate in re socialis”. 
Devrait cela mener à une 
nouvelle définition de 
Caritas en tant que bras 
organisé du travail 
charitable au sein de 
l’Eglise? 

Source: Caritas in veritate, 3 Source: Caritas in veritate, 5

Caritas in veritate Impact
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• justice 
• bien commun

“Caritas in veritate” est le principe 

Source: Caritas in veritate, 6
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… la justice est 
« inséparable de la 
charité », elle lui est 
intrinsèque. La justice est la 
première voie de la charité 
ou, comme le disait Paul VI, 
son « minimum », une 
partie intégrante de cet 
amour en « actes et en 
vérité » (1 Jn 3, 18) auquel 
l’apôtre saint Jean exhorte.

Caritas en tant 
qu’organisation ne peut 
pas déléguer les 
fonctions de justice 
sociale.

Source: Caritas in veritate, 6

Caritas in veritate Impact
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C’est là la voie 
institutionnelle – politique 
peut-on dire aussi – de la 
charité, qui n’est pas moins 
qualifiée et déterminante 
que la charité qui est 
directement en rapport avec 
le prochain, hors des 
médiations institutionnelles 
de la cité.

Caritas doit contribuer 
aux débats politiques.

Source: Caritas in veritate, 7

Caritas in veritate Impact
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L’Église n’a pas de 
solutions techniques à 
offrir et ne prétend 
« aucunement 
s’immiscer dans la 
politique des États ».

En ce qui concerne les 
problèmes politiques, 
Caritas peut garder son 
rôle de conscientisation.

Source: Caritas in veritate, 9

Caritas in veritate Impact
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Les aspects de la crise et 
de ses solutions, ainsi 
qu’un nouveau et possible 
développement futur, sont 
toujours plus liés les uns 
aux autres. Ils s’impliquent 
réciproquement et ils 
requièrent des efforts 
renouvelés de 
compréhension globale et 
une nouvelle synthèse 
humaniste.

Caritas doit contribuer  
de manière spécifique à 
cette nouvelle synthèse 
humaniste.

Source: Caritas in veritate, 21

Caritas in veritate Impact
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La richesse mondiale croît en terme 
absolu, mais les inégalités 
augmentent. Dans les pays riches, 
de nouvelles catégories sociales 
s’appauvrissent et de nouvelles 
pauvretés apparaissent. Dans des 
zones plus pauvres, certains 
groupes jouissent d’une sorte de 
surdéveloppement où consommation 
et gaspillage vont de pair, ce qui 
contraste de façon inacceptable avec 
des situations permanentes de 
misère déshumanisante. « Le 
scandale de disparités criantes » 
demeure.

Comment traitons-nous 
notre propre disparité?

Caritas in veritate Impact

Source: Caritas in veritate, 21
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A partir d’un rôle mieux ajusté 
des pouvoirs publics, on peut 
espérer que se renforceront les 
nouvelles formes de 
participation à la politique 
nationale et internationale qui 
voient le jour à travers l’action 
des organisations opérant dans 
la société civile. En ce sens, il 
est souhaitable que grandissent 
de la part des citoyens une 
attention et une participation 
plus larges à la res publica.

Caritas en tant 
qu’organisation peut et 
doit mobiliser les gens 
dans son organisation 
(employés / volontaires) et 
en contact avec son 
organisation (clients / 
donateurs) devrait 
participer à “res publica”. 

Source: Caritas in veritate, 24

Caritas in veritate Impact
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Certaines Organisations non- 
gouvernementales travaillent activement 
à la diffusion de l’avortement, et 
promeuvent parfois dans les pays 
pauvres l’adoption de la pratique de la 
stérilisation, y compris à l’insu des 
femmes. Par ailleurs, ce n’est pas sans 
fondement que l’on peut soupçonner les 
aides au développement d’être parfois 
liées à certaines politiques sanitaires 
impliquant de fait l’obligation d’un 
contrôle contraignant des naissances. 
Sont également préoccupantes les 
législations qui admettent l’euthanasie 
comme les pressions de groupes 
nationaux et internationaux qui en 
revendiquent la reconnaissance 
juridique.

Caritas est un élément 
fard d’une « culture de 
la vie ».

Source: Caritas in veritate, 28

Caritas in veritate Impact
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L’« élargissement de 
notre conception et de 
notre usage de la raison » 
est indispensable pour 
réussir à peser 
adéquatement tous les 
termes de la question du 
développement et de la 
solution des problèmes 
socio-économiques.

Caritas devrait contribuer à 
de nouveaux critères pour 
mesurer les questions 
politiques, pauvreté et 
richesse.
- pauvreté spirituelle dans 
sa propre organisation
- les aspects 
communautaires de la 
pauvreté
- isolation
- …

Source: Caritas in veritate, 31

Caritas in veritate Impact
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La dignité de la personne et 
les exigences de la justice 
demandent, aujourd’hui 
surtout, que les choix 
économiques ne fassent 
pas augmenter de façon 
excessive et moralement 
inacceptable les écarts de 
richesse et que l’on 
continue à se donner 
comme objectif prioritaire 
l’accès au travail ou son 
maintien, pour tous. 

Nouveaux chemins pour 
la Caritas pour créer 
des emplois? 

Source: Caritas in veritate, 32

Caritas in veritate Impact
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Mondialisation grande 
opportunité

Comment nous, en tant 
qu’organisation Caritas, traiterons 
la globalisations comme occasion 
et non pas en tant que menace 
contre la souveraineté nationale? 
Est-ce que nous ne devrions pas 
construire une communauté « de 
bonnes pratiques » pour un 
nouveau type de globalisation? 
Sans rajouter mais en 
concentrant sur les problèmes et 
défis réels. 

Source: Caritas in veritate, 33

Caritas in veritate Impact
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Parce qu’elle est un don 
que tous reçoivent, la 
charité dans la vérité est 
une force qui constitue 
la communauté, unifie 
les hommes de telle 
manière qu’il n’y ait plus 
de barrières ni de 
limites. 

Caritas devrait 
surmonter les frontières 
de ses propres 
cercles/entourages et 
collaborer avec les gens 
de bonne volonté.

Source: Caritas in veritate, 34

Caritas in veritate Impact
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Peut-être fut-il un temps pensable de confier en 
premier lieu à l’économie la tâche de produire 
des richesses, remettant ensuite à la politique la 
tâche de les distribuer. Tout ceci se révèle 
aujourd’hui plus difficile, puisque les activités 
économiques ne sont pas confinées à l’intérieur 
des limites territoriales, alors que l’autorité des 
gouvernements continue à être essentiellement 
locale. C’est pourquoi les règles de la justice 
doivent être respectées dès la mise en route du 
processus économique, et non avant, après ou 
parallèlement. Il est nécessaire aussi que, sur le 
marché, soient ouverts des espaces aux 
activités économiques réalisées par des sujets 
qui choisissent librement de conformer leur 
propre agir à des principes différents de ceux 
du seul profit, sans pour cela renoncer à 
produire de la valeur économique. Les 
nombreux types d’économie qui tirent leur 
origine d’initiatives religieuses et laïques, 
démontrent que cela est concrètement possible. 
. 

Caritas en tant 
qu’acteur dans une 
nouvelle économie 
sociale et solidaire?
Devrions-nous 
transformer Caritas 
dans une organisation 
indépendante?

Source: Caritas in veritate, 37

Caritas in veritate Impact
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Si hier on pouvait 
penser qu’il fallait 
d’abord rechercher la 
justice et que la gratuité 
devait intervenir ensuite 
comme un complément, 
aujourd’hui, il faut dire 
que sans la gratuité on 
ne parvient même pas à 
réaliser la justice. 

Rendre la gratuité 
visible. 

Source: Caritas in veritate, 38

Caritas in veritate Impact
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Vaincre le sous-développement demande 
d’agir non seulement en vue de 
l’amélioration des transactions fondées sur 
l’échange et des prestations sociales, 
mais surtout sur l’ouverture progressive, 
dans un contexte mondial, à des formes 
d’activité économique caractérisées par 
une part de gratuité et de communion. Le 
binôme exclusif marché-État corrode la 
socialité, alors que les formes 
économiques solidaires, qui trouvent leur 
terrain le meilleur dans la société civile 
sans se limiter à elle, créent de la 
socialité. Le marché de la gratuité n’existe 
pas et on ne peut imposer par la loi des 
comportements gratuits. Pourtant, aussi 
bien le marché que la politique ont besoin 
de personnes ouvertes au don réciproque.

Jouer notre rôle en tant 
qu’église et 
communauté de 
pratiques dans une 
société ouverte.

Source: Caritas in veritate, 39

Caritas in veritate Impact
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Nous ne devons pas en 
être les victimes, mais 
les protagonistes, 
avançant avec bon 
sens, guidés par la 
charité et par la vérité. 

Une invitation d’être 
responsable.

Source: Caritas in veritate, 42

Caritas in veritate Impact
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Répondre aux exigences 
morales les plus profondes 
de la personne a aussi des 
retombées importantes et 
bénéfiques sur le plan 
économique. En effet, pour 
fonctionner correctement, 
l’économie a besoin de 
l’éthique; non pas d’une 
éthique quelconque, mais 
d’une éthique amie de la 
personne.

Être des avocats pour 
les besoins majeurs des 
gens et communautés- 
et non seulement pour 
les plus pauvres! 

Source: Caritas in veritate, 45

Caritas in veritate Impact
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La sollicitude ne peut jamais être 
une attitude abstraite. Les 
programmes de développement, 
pour pouvoir être adaptés aux 
situations particulières, doivent 
être caractérisés par la flexibilité. 
Et les personnes qui en 
bénéficient devraient être 
directement associées à leur 
préparation et devenir 
protagonistes de leur réalisation. 

Comment les clients 
participeront aux 
programmes de la 
Caritas? 

Source: Caritas in veritate, 47

Caritas in veritate Impact
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La coopération internationale a besoin de 
personnes qui aient en commun le souci du 
processus de développement économique 
et humain, par la solidarité de la présence, 
de l’accompagnement, de la formation et du 
respect. De ce point de vue, les Organismes 
internationaux eux-mêmes devraient 
s’interroger sur l’efficacité réelle de leurs 
structures bureaucratiques et 
administratives, souvent trop coûteuses. Il 
arrive parfois que celui à qui sont destinées 
des aides devienne utile à celui qui l’aide et 
que les pauvres servent de prétexte pour 
faire subsister des organisations 
bureaucratiques coûteuses qui réservent à 
leur propre subsistance des pourcentages 
trop élevés des ressources qui devraient au 
contraire être destinées au développement.

Qu’en est-il de nos 
propres structures au 
niveau national, 
européen et 
international? 

Source: Caritas in veritate, 47

Caritas in veritate Impact
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Les projets en vue d’un 
développement humain 
intégral ne peuvent donc 
ignorer les générations à 
venir, mais ils doivent se 
fonder sur la solidarité et sur 
la justice intergénération- 
nelles, en tenant compte de 
multiples aspects: écologique, 
juridique, économique, 
politique, culturel. 

Devrait être inclus et 
inclure de manière 
systématique et 
transversale dans 
toutes nos activités.

Source: Caritas in veritate, 48

Caritas in veritate Impact
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La façon dont l’homme traite 
l’environnement influence les 
modalités avec lesquelles il se 
traite lui-même et 
réciproquement. C’est pourquoi 
la société actuelle doit 
réellement reconsidérer son 
style de vie qui, en de 
nombreuses régions du monde, 
est porté à l’hédonisme et au 
consumérisme, demeurant 
indifférente aux dommages qui 
en découlent . 

Pape Benoît XVI.  
Abbé Pierre 

Source: Caritas in veritate, 51

Caritas in veritate Impact
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L’Église a une responsabilité 
envers la création et doit la faire 
valoir publiquement aussi. Ce 
faisant, elle doit préserver non 
seulement la terre, l’eau et l’air 
comme dons de la création 
appartenant à tous, elle doit 
aussi surtout protéger l’homme 
de sa propre destruction. Une 
sorte d’écologie de l’homme, 
comprise de manière juste, est 
nécessaire.

Franz von Assisi 
(* 1181/1182 † 3. Oktober 1226)

Source: Caritas in veritate, 51

Caritas in veritate Impact
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Pour préserver la nature, il n’est pas 
suffisant d’intervenir au moyen 
d’incitations ou de mesures 
économiques dissuasives, une 
éducation appropriée n’y suffit pas non 
plus. Ce sont là des outils importants, 
mais le point déterminant est la tenue 
morale de la société dans son 
ensemble. Si le droit à la vie et à la mort 
naturelle n’est pas respecté, si la 
conception, la gestation et la naissance 
de l’homme sont rendues artificielles, si 
des embryons humains sont sacrifiés 
pour la recherche, la conscience 
commune finit par perdre le concept 
d’écologie humaine et, avec lui, celui 
d’écologie environnementale. 

Caritas comme garant 
de développement 
intégral.
Toute la personne et la 
personne entière.

Source: Caritas in veritate, 51

Caritas in veritate Impact
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Le livre de la nature est 
unique et indivisible, 
qu’il s’agisse de 
l’environnement comme 
de la vie, de la 
sexualité, du mariage, 
de la famille, des 
relations sociales, en un 
mot du développement 
humain intégral. 

L’engagement pour la 
justice environne- 
mentale et pour une 
culture de la vie fait 
parti d’une même et 
seule intervention de 
Caritas.

Source: Caritas in veritate, 51

Caritas in veritate Impact
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Une des pauvretés les 
plus profondes que 
l’homme puisse 
expérimenter est la 
solitude. 

Défier l’isolation dans 
l’église et les sociétés.

Source: Caritas in veritate, 53

Caritas in veritate Impact
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Il convient aussi de rappeler que, dans 
le domaine économique, l’aide 
primordiale dont les pays en voie de 
développement ont besoin est de 
permettre et de favoriser l’introduction 
progressive de leurs produits sur les 
marchés internationaux, rendant ainsi 
possible leur pleine participation à la vie 
économique internationale. Trop 
souvent, par le passé, les aides n’ont 
servi qu’à créer des marchés marginaux 
pour les produits de ces pays. Cela est 
souvent dû à l’absence d’une véritable 
demande pour ces produits: il est donc 
nécessaire d’aider ces pays à améliorer 
leurs produits et à mieux les adapter à 
la demande. 

Ne pas entraver le 
développement 
économique par l’aide 
au développement.

Source: Caritas in veritate, 58 

Caritas in veritate Impact
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Une possibilité d’aide au 
développement pourrait 
résider dans l’application 
efficace de ce qu’on appelle 
communément la 
subsidiarité fiscale, qui 
permettrait aux citoyens de 
décider de la destination 
d’une part de leurs impôts 
versés à l’État. 

Comment intégrer une 
telle idée dans nos 
discussions sur la 
répartition du fardeau 
financier sur le plan 
national et 
international? 

Source: Caritas in veritate, 60

Caritas in veritate Impact
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Un exemple de l’importance 
de ce problème nous est 
offert par le phénomène du 
tourisme international qui 
peut constituer un facteur 
notable de développement 
économique et de croissance 
culturelle, mais qui peut aussi 
se transformer en occasion 
d’exploitation et de 
déchéance morale.

Promouvons-nous le 
tourisme social en tant 
que moyen pour le 
développement pour les 
jeunes gens de nos 
sociétés? Localement et 
globalement. 

Source: Caritas in veritate, 61

Caritas in veritate Impact
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Pour le gouvernement de l’économie 
mondiale, pour assainir les économies 
frappées par la crise, pour prévenir son 
aggravation et de plus grands déséquilibres, 
pour procéder à un souhaitable 
désarmement intégral, pour arriver à la 
sécurité alimentaire et à la paix, pour assurer 
la protection de l’environnement et pour 
réguler les flux migratoires, il est urgent que 
soit mise en place une véritable Autorité 
politique mondiale telle qu’elle a déjà été 
esquissée par mon Prédécesseur, le 
bienheureux Jean XXIII. Une telle Autorité 
devra être réglée par le droit, se conformer 
de manière cohérente aux principes de 
subsidiarité et de solidarité, être ordonnée à 
la réalisation du bien commun, s’engager 
pour la promotion d’un authentique 
développement humain intégral qui s’inspire 
des valeurs de l’amour et de la vérité. 

Promouvons-nous une 
autorité mondiale?

Source: Caritas in veritate, 67

Caritas in veritate Impact



© Erny Gillen 114

Le développement intégral des 
peuples et la collaboration 
internationale exigent que soit 
institué un degré supérieur 
d’organisation à l’échelle 
internationale de type subsidiaire 
pour la gouvernance de la 
mondialisation et que soit 
finalement mis en place un ordre 
social conforme à l’ordre moral et 
au lien entre les sphères morale et 
sociale, entre le politique et la 
sphère économique et civile que 
prévoyait déjà le Statut des Nations 
Unies.

Que pouvons-nous 
apprendre de l’église 
universelle ainsi que 
des églises locales? 

Source: Caritas in veritate, 67

Caritas in veritate Impact
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Attirée par l’agir 
technique pur, la raison 
sans la foi est destinée 
à se perdre dans 
l’illusion de sa toute- 
puissance. La foi, sans 
la raison, risque de 
devenir étrangère à la 
vie concrète des 
personnes.

Daniel Düsentrieb

Source: Caritas in veritate, 74

Caritas in veritate Impact
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La plus grande force qui 
soit au service du 
développement, c’est 
donc un humanisme 
chrétien, qui ravive la 
charité et se laisse 
guider par la vérité, en 
accueillant l’une et 
l’autre comme des dons 
permanents de Dieu.

Un nouveau type 
d’évangélisation est 
nécessaire. Comment 
trouver l’équilibre entre 
évangélisation et 
mission universelle?

Source: Caritas in veritate, 78

Caritas in veritate Impact
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Le développement est 
impossible, s’il n’y a pas 
des hommes droits, des 
acteurs économiques et 
des hommes politiques 
fortement interpellés 
dans leur conscience 
par le souci du bien 
commun.

Compter sur les gens, 
soutenir les hommes et 
les femmes honnêtes.

Source: Caritas in veritate, 71

Caritas in veritate Impact
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Vierter Teil

Deus Caritas est
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1.  Argumenter le travail de la 
Caritas de manière 
théologique
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2.  Quelle est la fin des 
structures subordonnées 
dans le domaine caritatif?



© Erny Gillen 121

2.1. Mission de coordination de 
structures subordonnées 



© Erny Gillen 122

2.2. Rôle d’accompagnement  
des instances supérieures
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2.3. Fonction de l’orientation des 
structures subordonnées 
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2.4. Structures subordonnées 
comme acteurs globaux
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3.  Un sacrement est un geste 
interprété
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4.  Le service a/de l’unité – une 
interprétation autoritative
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Trois fonctions:

- agir
- interpréter
- distinguer

4.  Le service a/de l’unité – une 
interprétation autoritative
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5.  Professionnalisation 
ecclésiastique de la Caritas
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6.  Formation du cœur
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7.  Professionnalisme et 
formation du cœur: deux 
chantiers importants
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8.  Le „cœur qui voie“ a deux 
yeux
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit!
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Maurits Cornelis Escher:  "Tag und Nacht"  (1938)
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